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Sonne iiber der Schule.

(Fortsetzung.)

Wenn wir uns bemiihen, Beispiele freundlicher Schulerinnerungen, von
Sonne iiber der Schule, in unserm Blatte zu bringen, so wird die Ernte viel-
leicht, eben, weil man das Gute nicht so stark registriert wie das Bose, nicht

gerade gross sein, immerhin wollen wir den Versuch wagen.

Das untenstehende Gedicht erhielt eine Lehrerin vor 30 Jahren beim Aus-
tritt einer Klasse, welche sie drei Jahre lang unterrichtet hatte; es war also
noch die Zeit der ernsten Lernschule, die Zeit, da Korperstrafen nicht ver-
boten waren, da man #usserlich vielleicht etwas hirter war, an Gesinnung

aber nicht weniger stark und gesund als in unsern Tagen :

Wir nehmen Abschied heut von dir— Du hast die Erstlingssaat gestreut
Es wird uns Trinen kosten; im Schreiben, Rechnen, Lesen,
Doch unsre Liebe, glaub es mir, Du bist von Anfa.ng an bis heut
Kommt nicht so bald zum Rosten. Die Giite selbst gewesen.

Du wohnst in unserm Herzlein drin, Du hast uns in Geduld gehegt
Das ehrlich schligt in treuem Sinn Und doch das Fundament gelegt
Fiir unser Friulein... Zu fleiss’'gem Weiterbauen.

Nimm unsern heissen Dank dafiir,

Sei gross auch im Verzeihen...

Und schliesst sich uns auch Deine Tiir,
Du bleibst in unsern Reihen.

Die Klasse hingt noch lang an Dir
Schenk drum zuweilen denn auch ihr
Ein freundliches Erinnern.

Im Namen der Klasse : K. G.

Eine Schiilerin schreibt an ihre ehemalige Lehrerin :

Ich denke noch viel und gern an die bei Ihnen verbrachten Schulstunden

zuriick, es war halt doch eine schone Zeit.
Eine andere

H. M.

Jetzt in der Fremde muss ich oft an che Schule denken und habe ein-
gesehen, wie oft ich Sie durch Schwatzhaftigkeit und Unaufmerksamkeit gedr-
gert habe, und dass ich mehr hiitte lernen konnen. Jetzt reut es mich, weil
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ich erkannt habe, dass man nicht fiir die Lehrer sondern fiir sich lernt. Ich
danke IThnen fiir die Geduld, die Sie so oft mit mir haben mussten. Mg. F.

Natiirlich schien auch bei uns nicht immer nur die Sonne in der Schule,
so wenig als in der Welt draussen, es gab sogar, besonders bei meinem Lehrer
der ersten Klassen,” hie und da ein Gewitter, aber daneben doch soviel herz-
erfreuenden Sonnenschein, dass die gesunden Schiilerpfliinzlein recht wohl ge-
deihen konnten, und auch etwa noch ein besonders zartes, z. B. jener Bub,
der in Trinen ausgebrochen war, weil er sich dariiber schimte, noch nie Blu-
menkohl gegessen zu haben, worauf er von unserm Lehrer personlich einge-
laden wurde zu einem solchen <« Zweckessen ». Er war zwar ein vielbeschif-
tigter Mann, Stadtrat, Kirchenpfleger, Parteioberhaupt usw. Das hinderte ihn
nicht, einen Sack Datteln in die Rocktasche zu kramen, daraus sich jeder was
holen durfte, der sich angestrengt hatte. Jeden Tag gab’s einen Umzug mit
Fahnen und Anlass zu vielem frohlichen Gelichter. Wenn es krumm ging,
tat er den StoBseufzer : O Himmel, schick Pastete — und irgendwie besserte
das Wetter dann wieder.

Ganz anders unser Lehrer der obern Primarklassen; Lachen gab’s schon
gar nicht mehr, Licheln war selten, aber wir spiirten die Wohlmeinenheit dieses
ernsten Mannes und sein eigenes Interesse am Unterricht, und ich mdchte mich
nicht erinnern, dass jemand iiber ihn geklagt hiitte, also ungliicklich gewesen
wire.

In der Sekundarschule bekamen wir erstmals einen jungen Lehrer, cinen,
der uns mit Freiheiten beehrte und mit festlichen Arrangements aus seiner
Tasche verwShnte. Er war ein kurzweiliger und begabter junger Mann; aber
in keinem andern Schuljahr nahm sich unsere Klasse soviel Ungezogenheiten
heraus. Nachher kamen wir in die feste Hand eines selten begnadeten iltern
Lehrers. Und wenn Herr Dr. Schohaus folgerichtiz genug sein wollte, auch
die andere Frage zu stellen : Woriiber haben Sie sich in der Schule am mei-
sten gefreut ? so miisste ich anworten : Dariiber, dass ich einmal einen Lehrer
gehabt habe, der alle besten Krifte in uns zu wecken verstand, so dass wir
es als ein grosses Gliick empfanden, arbeiten zu diirfen fiir die Schule. Es ist
ihm mit allen gelungen bis auf einen, einem in Freiheitsdrang iiberschiumen-
den und daheim zu lose gehaltenen Jungen, von dem man sich nun vorstellen
konnte, dass er — mit einem gewissen Recht — Herrn Dr. Schohaus sein Schul-
leid geklagt hiitte, wihrend eben die 35 andern gliicklichen Schiiler geschwie-
gen haben. : F.W.

Mein erster und (wie ich heute denke) bester Lehrer — war eine Lehrerin.
Ihre Kunst, durch eine vom Gegenstand ganz erfiillte Seele die Kinder an sich
zu fesseln, habe ich seither nirgends iibertroffen gesehen. Sie besass weder ein
Lehrpatent, noch hatte sie je Methodik getrieben; man nahm es mit diesen
Dingen damals nicht so genau, und als spiter die staatliche Oberaufsicht auch
den Privatlehrern strenger auf die Finger sah, war sie zu alt, um das, was sie
meisterlich praktizierte, theoretisch nachzulernen.

Uns2re Lehrerin, ein kleines Friulein von unscheinbarem Korperbau, hatte
sich eine seltene Jugendllchkelt des Empfindens bewahrt.

(Aus : < Der Deutschunterricht als Weg zur nationalen Erziebhung » von
Dr. 0. von Greyerz in dem Kapitel « Schulerfahrungen ». Nicht, weil die Stelle
von einer Lehrerin handelt, sondern weil es eine gufe Erinnerung an die
Schulzeit ist.) (Fortsetzung folgt.)



	Sonne über der Schule [Teil 2]

